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LAUTERBACH (obi). Was tun, wenn
man nicht mehr alle Tassen im
Schrank hat? Geschirr waschen und
abtrocknen, würde im Standardfall
die Antwort lauten. Damit diese un-
geliebte Prozedur zukünftig Spaß
macht und noch flotter von der
Hand geht, hat sich Ute Kirst aus
dem „designbüro“ ein paar Gedan-
ken gemacht. Ergebnis: Die Auswahl
an Accessoires in der Strolch-Bou-
tique ist um einen Artikel angewach-
sen. Das Geschirrtuch mit Strolch-
emblem aus Baumwolle in der Trend-
farbe Orange mit gelben, weißen und
weinroten Streifen macht den Kü-
chenhelfer zum Schmuckstück.
Preis: 4,95 Euro. Orange ist auch die
Farbe des „designbüros“.
„Abtrocknen gehört nicht zu mei-

nen Lieblingsaufgaben“, gestand die
Werbeagenturchefin, „doch mit
Strolchaccessoires geht vieles leich-
ter von der Hand. Strolchartikel kos-
ten nicht die Welt, sind ideale Mit-

bringsel und auch als ‚Give Aways‘
(Werbegeschenke) in größerer Stück-
zahl geeignet“, macht sie überzeugt
Eigenwerbung. Getreu dem Motto
„Kleine Geschenke erhalten die
Freundschaft“ darf auch das neue
Strolchgeschirrtuch als nette Geste
und Gruß aus Lauterbach ver-
schenkt werden.
Die Kreisstadt war einst eine Hoch-

burg der Textilindustrie. Die Historie
des Lauterbacher Strolchs als
Strumpfmachergeselle zeugt davon.
Heute beherrschen Länder wie Chi-
na, Indien oder Bangladesch den
Markt.
Die Produktionswiege des Strolch-

geschirrtuchs steht nicht in der Tex-
tilregion Xinjiang, sondern am Fuße
des Eichbergs. Das Küchenacces-
soire ist „made in Lauterbach“. Laut
und gleichmäßig, rund um die Uhr
rattern die Webmaschinen in den
Hallen von Wenzel & Hoos. Das
Unternehmen hat eine 150-jährige

Geschichte. Heute bestehend aus 80
Mitarbeitern hat es sich auf hoch-
wertige Möbel- und Dekostoffe, vor-
wiegend aus schwer entflammbaren

Fasern, speziali-
siert. Die beiden
Unternehmen „Lei-
nenweberei Opel“
(Lauterbach) und
„Technotex“ (Herb-
stein) gehören auch
zum Stammhaus
„Wenzel & Hoos“.
„Mein Vater hat mir
einen starken Be-
trieb übergeben“,
sagt der Mann, der
beim Anblick von
Qualitätsstoffen
leuchtende Augen
bekommt. Stefan
Kunst liebt seinen
Beruf und stellt sich
den Herausforde-
rungen des Marktes
und signalisiert,
dass nur die anpas-
sungsfähigen Betrie-
be mit Weitsicht gu-
te Chancen hätten.
„Lieber kleinere
Aufträge fahren,

aber höheren Qualitätsstandard bie-
ten“, erklärt er einen Teil der Fir-
menphilosophie von „Wenzel &
Hoos“. „Wir verarbeiten jährlich 1,5
Tonnen Garn. 95 Prozent der Mit-
arbeiter sind in der Produktion be-
schäftigt.“ Das weist auf eine schlan-
ke Verwaltung des Ausbildungsbe-
triebs hin.
„Fantastisch, wie aus Fäden ein

Strolchgesicht entsteht.“ Ute Kirst
ließ sich von Geschäftsführer Stefan
Kunst und Betriebsleiter Martin Pin-
dur den Vorgang erklären. „So also
werden aus 70 Kilogramm Garn mei-
ne Geschirrtücher“, rief die Auftrag-
geberin voller Bewunderung. Der 35-
jährige Betriebsleiter Pindur lernte
bei Wenzel & Hoos und war der bes-
te Auszubildende Hessens. Das be-
deutet für Ute Kirst: „Alles in trocke-
nen Tüchern!“

Verkaufsstellen

Das Geschirrtuch ist erhältlich im
„Lauterbacher Weinkontor“ (Ober-
gasse), „Das Buch“ (Neuer Steinweg)
und „Buchhandlung Lesezeichen“
(Bahnhofstraße) sowie online:
www.lauterbacher-strolch.com.Stefan Kunst und Martin Pindur (links) erklären Ute Kirst den maschinellen Vorgang.

„Strolch in trockenen Tüchern“
IDEE Lauterbacher Symbol lächelt vom Geschirrtuch / „designbüro“ vergibt Auftrag an „Wenzel & Hoos“

Das Geschirrtuch mit dem Strolch aus Lauterbach. Fotos: obi

Gestrig
Zum Artikel vom 29. April mit

dem Titel „Energiewende ist längst
gescheitert” schreibt Kai Kreuzer:
Schade, dass es immer noch ewig

Gestrige gibt, die nicht verstanden ha-
ben, dass es keine Alternative zur
Energiewende gibt. Die Energiewende
ist ein globales Langzeitprojekt, das
sich nicht innerhalb von vier Jahren
ausschließlich in Deutschland umset-
zen lässt. Das ist wohl jedem klar.
Aber es sind in der Zeit seit der Atom-
katastrophe in Fukushima im März
2011 glücklicherweise eine Vielzahl
von Projekten auf den Weg gebracht
worden, die unser Land in Richtung
umweltfreundlicher Energieerzeugung
auch unabhängiger von Importen ma-
chen. Der von Deutschland einge-
schlagene Weg wird auch noch einige
Jahre benötigen, um zu einem endgül-
tigen Erfolg zu führen. Wenige Jahre
nach der von der Bundesregierung ein-
geleiteten Energiewende, die man in
einzelnen Punkten durchaus auch kri-
tisch sehen kann, die neue Energie-
politik als gescheitert zu bezeichnen
ist nicht nur dumm und verantwor-
tungslos, es wird auch der Leistungsfä-
higkeit unserer Industriegesellschaft
nicht gerecht: In unzähligen Einzelbei-
spielen haben Hausbesitzer, Firmenin-
haber und ganze Kommunen wie bei-
spielsweise mehrere Energiedörfer be-
wiesen, dass eine ökologisch verträgli-
che Energieerzeugung sowie Energie-
einsparmaßnahmen höchst erfolgreich
sind. Zu meinen, man könne die Ener-
giewende einfach abhaken und so wei-
termachen wie bisher, wird der Be-
wohnbarkeit des Planeten für künftige
Generationen nicht gerecht. Diese
sollten die (geschätzt) 50- bis 70-jähri-
gen Herren, die in Bad Salzschlirf auf
dem Podium der Antiwindenergie-Ver-
anstaltung saßen, eigentlich auch be-
rücksichtigen.
Kai Kreuzer
Lauterbach

Schade
Lothar Pietsch zur Stellungnahme

von Dirk Kurzawa (LA vom 5. Mai):
Sehr geehrter Herr Kurzawa,
schade, dass Sie Ihre Erklärung zur

Resolution gegen die Biogasanlage
nicht vor der Abstimmung im Stadt-
parlament abgegeben haben und jetzt
die Resolution und alle, die ihr zuge-
stimmt haben, immerhin 27 von 29 an-
wesenden Stadtverordneten, als Wahl-
taktiker diskreditieren. Eine entspre-
chende Diskussion im Parlament oder
vor Ort in Wallenrod, so von Mann zu
Mann oder zu Frau, wäre es wert ge-
wesen. Sie scheinen auch zu verges-
sen, dass es eine Resolution aller Frak-
tionen in der Stadtverordnetenver-
sammlung war, die von der CDU ledig-
lich formuliert worden ist. Ihre nach-
trägliche Stellungnahme ist daher
denen gegenüber, die sich um einen
breiten Konsens aller bemüht haben,
schlicht unfair. Respektlos finde ich je-
doch jetzt Ihre Erklärungsversuche zur
Enthaltung gegenüber jeder Person,
die sich, wie zum Beispiel die Bürge-
rinnen und Bürger in der Bürgerinitia-
tive „Keine Biogasanlage in Wallen-
rod“, gegen die Ansiedlung engagieren.
Lothar Pietsch
Lauterbach

LESERBRIEF

Leserbriefe sind persönliche Äuße-
rungen, für die die Redaktion nicht die
inhaltliche, sondern nur die presse-
rechtliche Verantwortung übernimmt.
Leserbriefe werden bis zu einer Länge
von 50 Zeilen veröffentlicht. Die Re-
daktion behält sich Kürzungen vor.

Auch der Vogelsberger
Wald war geschädigt

1983 Debatte umWaldsterben / Gerüchte um US-Landeplatz in Wernges / Oberwald-Klinik boomte

LAUTERBACH (vn). Die von der
NATO geplante Nachrüstung und das
Waldsterben waren 1983 die wichtigs-
ten Themen für die Öffentlichkeit –
auch im Vogelsberg. Das Waldsterben
machte vor dem Vogelsberg nicht
halt.
Die Stadt Lauterbach besaß 552

Hektar Wald. Bundesweit galten 35
Prozent der Wälder als geschädigt, in
Lauterbach waren es 15 bis 20 Pro-
zent. Ursache waren laut Forstamt
weniger der saure Regen, als eine fal-
sche Bepflanzung in den 1920er Jah-
ren sowie der Befall durch Käfer und
Pilze in einem allerdings durch die
Umweltbedingungen vorgeschädigten
Wald. Im Vogelsbergkreis lag der An-
teil geschädigter Flächen bei 13,3 Pro-
zent, hatte das Land ermittelt.
Das Thema „Militär“ beschäftigte

den LA jede Woche. In Lauterbach
gab es eine Friedensbewegung, der
Kreisverband der Lehrergewerkschaft
GWE forderte mehr Friedenserzie-
hung in den Schulen. Die Lauterba-
cher SPD wollte erfahren haben, dass
der Flugplatz in Wernges von der US-
Army als Hubschrauberlandeplatz ge-
nutzt werden sollte. Kreis und Regie-
rungspräsidium erklärten der Stadt
aber, sie wüssten nichts von derarti-
gen Plänen. Die Schülervertretung
des Gymnasiums organisierte eine
Diskussion mit Vertretern von Junger
Union und Jusos, Bundeswehr und
Friedensinitiative.
Dass der Energieversorger Preußen-

Elektra für den Bau einer 110-Kilo-

volt-Hochspannungsleitung von Lau-
terbach nach Crainfeld 2400 Quadrat-
meter Wald roden wollte, sorgte vor
allem in dem hauptbetroffenen Ort
Frischborn für Empörung.
Die Klinik Oberwald baute schon

wieder an: In einem 8,2 Millionen
Mark teuren Erweiterungsbau war
Platz für 48 weitere Betten. 30 zusätz-
liche Mitarbeiter wurden gebraucht.
Die privat geführte Klinik meldete
eine Auslastung der
Betten von 91 Pro-
zent, berichtete Dr.
Lutz Helmig, einer
der auch wirtschaft-
lich verantwortli-
chen Chefärzte. Die
Patienten kamen
aus einem weiten
Umkreis und muss-
ten zum Teil lange
auf eine Operation warten. Aus dem
Erfolg in Grebenhain entwickelte Dr.
Helmig die erfolgreichen Helios-Klini-
ken.
Auch in dem neuen Industriegebiet

„Hinter der Steinmühle“ zwischen
Lauterbach und Maar wurde gebaut.
Die Lauterbacher Blechwarenfabrik,
erstes Unternehmen in dem Gebiet,
errichtete für 2,2 Millionen Mark ein
zweites Werk.
In Grebenhain ging die Wahl eines

neuen Bürgermeisters in die entschei-
dende Runde. 16 Kandidaten hatten
sich beworben. Fünf schafften es in
die Endausscheidung: Die SPD-Frak-
tion schlug Alexander Meier (37) aus

Frankfurt, frisch gebackener Jurist,
und Horst Hundeborn (43), Amt-
mann der Stadtverwaltung Laubach,
vor. Die CDU schlug den Amtmann
Wolfgang Salomon (39) aus der Ge-
meindeverwaltung Kalbach vor, zog
den Vorschlag aber gleich wieder zu-
rück, und legte sich auf den Bauamts-
leiter Gerd Poestgens (40) aus Meer-
busch aus Düsseldorf fest. Die FDP
schickte den Finanzbeamten Wieland

Arnold (38)
aus Gießen
und den Ver-
waltungsin-
spektor Man-
fred Dickert
(28) aus Ge-
dern ins Ren-
nen.
Im Wetterau-

kreis bat Land-
rat Helmut Münch (CDU) um seine
Abberufung durch den Kreistag. Er
musste sich wegen des Vorwurfs der
Untreue verantworten. Bei der Verga-
be des Auftrags für die Müllumlade-
station in Echzell hatte der CDU-
Mann laut den Aufzeichnungen der
Firma, die den Auftrag erhielt, die
Hand aufgehalten. Die SPD lehnte
die Abwahl jedoch ab. Die SPD for-
derte den Rücktritt. Dann hätte
Münch seine Pension verloren.
Der durch einen Gerichtsbeschluss

geretteten Hauptschule in Herbstein
drohte im Vogelsberger Kreistag neu-
es Ungemach. Mehr davon am nächs-
ten Samstag.

Ausflug der
Gartenbauer

LAUTERBACH (red). Die Ausflugs-
fahrt des Obst- und Gartenbauvereins
Lauterbach führt am Samstag 30.
Mai, nach Fritzlar und an den Eder-
see. Abfahrt ist um 8 Uhr am Bus-
bahnhof. Auf dem Programm stehen
eine Stadtführung durch die histori-
sche Altstadt von Fritzlar, eine Schiff-
fahrt auf dem Edersee und der Be-
such der Staumauer. Der Fahrtpreis
pro Person inklusive Stadtführung
und Schifffahrt beträgt 28 Euro.
Anmeldung unter d 06641/62206.

Um Überweisung bis 26. Mai wird ge-
beten auf das Konto des O&G Lau-
terbach e.V., Voba Lauterbach-
Schlitz, Kto. 218 405, BLZ 519 900
00, Verwendungszweck: Fritz-
lar/Edersee.

Gitarrengruppe der
Bezirkslandfrauen
LAUTERBACH (red). Auf Wunsch

wird bereits im Juni eine Gitarren-
gruppe des Bezirkslandfrauenvereins
Lauterbach für Anfänger unter der
Leitung von Norbert Mitter starten.
Die Termine sollen nach Absprache
mittwochs von 19 bis 20 Uhr in
Herbstein in der Freiherr-vom-Stein-
Schule stattfinden. Geplant sind
acht bis zehn Abende. Die Kosten
betragen voraussichtlich 50 Euro.
Wenn die nötige Übung und die nöti-
gen Kenntnisse zu einem späteren
Zeitpunkt dann vorhanden sind, sol-
len „die Neuen“ in die bestehende
Gitarrengruppe mit eingegliedert
werden. Interessierte melden sich
bitte bei Christa Kerly, d
06648/1700.

Treffen der
Geflügelzüchter

LAUTERBACH (red). Das monatliche
Treffen des Lauterbacher Rassegeflü-
gelzuchtvereins findet am Donnerstag,
7. Mai, um 20 Uhr in der Gaststätte
der Turnhalle in Frischborn statt. Ge-
plant ist die Ausgabe der bestellten
Ringe.


